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Von unserer Serlinsr SekriNIsitunz
. rä . Berlin,  28 . November

Trotz des starken Druckes, den die 80. amerika¬
nische Infanterie -Division südlich Merzig aus¬
übt, und trotz der scheinbar gelungenen Wieder¬
herstellung der gcrissenene Nahtstelle -wischen der
). und 7. USA .-Armre, sowie der Durchbrüche
bri Zabern und Belsort spielen sich alle diese Be¬
wegungen vor der starken deutschen Oberrhein-
Linie ab und vor dem Gürtel Merzig. Saar¬
brücken und Pirmaseus . Die Kämpfe halten sich
znr Zeit also durchaus in dem Vorfeld unserer
Verteidigung und warten auf günstigere Angriffs-
Positionen. Sie tragen dabei durchaus wechselvoklen
Charakter und zeigen für beide Seiten noch keiner¬
lei endgültige Festlegungen und Linien oder große
Schlachträume, wie dies bei Aachen in entschei¬
dendem Matze der Fall ist. Das zeigt wieder ganz
besonders der verflossen« Kampftag in Lothringen
und im Oberelsatz.

Die 3. amerikanische Armee in Lothringen trat
auf breiter Front gegen die Saarlinie zu neuem
Angriff an. die zwar gering an Boden gewann,
sich aber im Orscholz Riegel und auf der Linie
St . Avold—Saarunivn festlief. Das Schwergewicht
lag dabei an der Strotze Saaralben und
Forbach.  Gleichzeitig aber drängten die Ame¬
rikaner in der Richtung Saarunion - Saarbnrg
vor, um den stärkeren deutschen Druck gegen ihre
Flanken abznwchren und der Bedrohung ihrer
Durchbruchs schleuse bei Zobern zu entgehen. In
Stratzburg selbst kam es in den letzten Stunden
zu keinen größeren Kampfhandlungen . Die Nard-
amerikaner beschränken sich darauf . Abschirmungs-
Vorstöße für ihre Dnrchbruchsschleuse gegen die
Vogesenketteund Aufklärung von Stratzburg her
in nördlicher Richtung vorzuschicken. Sehr stark
war ihr Druck weiterhin in den Bogesen. wo sie
längs der Patz Straßen nach Melsheim , Schlxtt-
stadt und Thann tiefer in das Gebirge eindrin-
gen konnten.
. Um den Markirchriegel und bei Gerardiner

wurde ebeusalls erbittert gekämpst. Im Obereliaß
sehr der Feind setzt alles daran , mit neu herbei-
geführten straften unseren Sperriegel Danimcr-
kirch—Schweizer Grenze aufzubrechen. Es kam zu
heftigen Kämpfen nordöstlich Bel fort,  südwest,
sich Mülhausen , bei Maasmünster  und
in der Nähe der Schweizer Grenze. Bis aul eine»
erneuten Einbruch, der sich an der Grenze entlang
bewegt, gelang es. den Gegner überall zurückzu-
weilen.

Im Gegensatz zu diesem recht beweglichen Bild
zeigt die Lage zwischen Hürtgen-Wald und Keile»,
kirchen und jn de» östlichen Niederlanden keine
ncnnensinerten Veränderungen auf. Wohl ist der
Nordslügel der Amerikaner nördlich Geilenkirchen
wieder zum Angriff angerreten. Obwohl diele wie-
der auflebende Kampstätigkeil durch Bomber unter¬
stützt wurde, blieb der Feind schon in der Entwick¬
lung liegen, da ihm das Sperrfeuer unserer Ar-
tillerie hohe Verluste zufügle. Westlich Jülich
wurde erbittert um den Besitz der Orte Koslar
»nd Bourheim  gerungen Koslar wurde be¬
freit. während sich in Bourheim noch feindliche
Reste verteidigen. Einer der angreifenden nord¬
amerikanischen Verbünde- versuchte, gruppenweise
zu den vordersten Spitzen auszuschließen, die be¬
reits in Bonrheim eingedrungen waren. Da rakste
Hauptmann Ernst Kuppjnger  etwa AI Volks¬
grenadiere zusammen und stürmte, von einem
Tigernanzer unterstützt, vor. In kurzem Knnps
warf er mehrere ieindliche Komvanien aus dem
Dorf wieder hinaus . Das inehrtüniae Ringen um
diese bereits dreimal vom Feind genommenen,
aber jedesmal wieder verlorene Ortschaft kostete die
Nordamerikaner bisher >3 Panzer.

Am Scheitern des feindlichen Ansturms in diesem
Abschnitt trug auch das zähe Ausharren eines

^Funktrupps  bei , der drei Tage lang weit vor
der eigenen HaupilnnipsUnje das Ver» ch uugspuer
der Graualuierser leitete. Tie beiden Volksgrena-
drere Werner Kroll  aus Tieringshausen und
Rudolf Kehl  aus Rörbach. hatte» sich in einer
Mühle eiug.nistet und trugen durch ihre Katt-
blüijgkeit und sorgfältige Beobachtung zur Abwehr
von 21 keiiidlichen Angriffe» entscheidend bei. Erst
nachdem sie vom Feind eingefchlossen waren,
sprengten sie aus Befehl ihres Bataillouskomnian
deurs das Funkgerät »nd brockten zu den eigenen
Linien durch.

Im Abschnitt von Eschweiler  erneuerten die
Nordamerikaner ihre Angriffe bei dem Städtchen
Weißweiler sowie an den von Efcknveiler nach
Mühlich und Düren führenden Straßen . Tie bei
Langerwehe gelungenen feindlichen Einbrüche
wurden durch scharfe Gegenangriffe un 'ere Gre¬
nadiere erwidert und zum Teil bereinigt. Seine
stärksten Anstrengungen aber machte der Feind
im Wold von Hürtgen »" -> bei wo
es zu sehr harten Kämpfen kam. Hier konnten
die Amerikaner unter sehr hohen Verlusten etwas
Boden gewinnen.

In Di>i t «e 1i t a l i e n wurde die 8. britische
Armee durch ihre hohen Verluste zu einer Kampf
pause gezwungen, die bis Sonntagnachmittag in¬
folge der schweren feindlichen Ausfälle der letzten
Tage anhielt . Sowohl in Kurland als auch zwi¬
schen Budapest und Tokai erlahmte die Wucht
der feindlichen Anstrengungen. Nur im Raum
westlich Apatin Batina  setzten die Bol¬
schewisten auch am Sonntag alles daran , zu einer
Bereinigung der Donanbrückenkönfe und dannt
zu einer Operationsbasis gegen Westnngarn zu
kommen. Unsere Divisionen bewährten sich wei¬
terhin in den hier entbrannten schweren Abivehr-
kämpsen.

I I » M i t t e l u n g a r n flaute die Angriffstätig-
' keit der Sowjets infolge ihrer bisherigen .hoh-n

Verluste und des anhaltend schlechten Wetters e.b.
Sie führten auf der Elepel-Inlel im Raum non
Hatvnn und bei Erlau nur örtliche, zum Teil
von Panzern unterstützte Angriffe, die sämtlich
vergeblich blieben. Bei Hawaii versuchten elf feind,
liche Panzer in dichtem Nebel an uniere Haupt-
kampslinie heran.zukommen. Als sie bei einem
W'ndstotz sichtbar wurden, nahmen Ponzerjäger
und Grenadiere ihre Bekämpfung aus und schoflen
sie sämtlich ab Weitere ell Panzer sowie »» Pak-
geschähe und 62 Maschinengewehre wurden im
gleichen Abschnitt vernichtet oder erbeutet.
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Die Schweiz zur Krieaslage
Bern , 28. November. Bundesrat Dr . Kob eit

erklärte in einer Rede, solange die Waffen aus
dem Kontinent nicht ruhten , bleibt die Schnei¬
der Kriegsgefahr ansgesetzt. In der gegenwärtige»
Kriegslage hänge es lediglich von der Schweiz ab,
ob dem Land der Friede erhalten bleibe oder nicht.
Tie Schweiz habe die Mittel , um einen sichere«
Schutzwall zu errichten, ihre Abwehrkrcft sei heute
ausreichend. Die Bestände der schweizerischen Ar¬
mee während des Krieges leien verdoppelt worden,
Bewaffnung und Ausrüstung der Armee verstärkt.
Dr . Kabelt erklärte zu dem Konflikt in der Frag«
der Beziehungen zur Sowjetunion,  jede Eim
Mischung des Auslandes in die eigene Hausord¬
nung der Schweiz sei unerlränlich. Tie Schwei¬
erlasse ihre Gesetze, wähle die Regierung und »er¬
teile die Arbeit nach rein Schweizer Bedürfnisse«,
ohne damit fremde Gunst erwerben zu wollen, oder
auf ausländische Einflüsse zu hören. ,

keieelrick Wilkslm von Llsubsn
I>eut«6>Isn6s / iokeil so VVerckev av6 Oröse 6er Vereinigten 5traten / Von loset Outberiet

Eines der tragischsten Momente in der Ge¬
schichte des deutschen Volkes ist die säst sprich¬
wörtliche Uneinigkeit seit Jahrtausenden . Dieses
deutsche Erbübel , das erstmalig vom National¬
sozialismus an der' Wurzel angepackt und so mit
dem Keim ausgerottet wurde, hat Deutschland
und dem deutschen Volk viel Schaden gebracht
und die Entwicklung der Nation derart behindert,
datz sie selbst von kleineren Nachbarstaaten über¬
flügelt wurde. Während zum Beispiel Portugal.
Spanien , die Niederlande und England riesige
Kolonialreiche aufbanten und dadurch die Siel
lung der Mutterländer außerordentlich stärkten,
versickerten große, wertvolle Bestandteile unse¬
res Volkes aus dem Weg über die unorgani¬
sierte. vom Bateriand nicht gestützte Aus¬
wanderung  auf fremden Boden in frem¬
den Vvlkstümern.

Kriegshetzer Eordell Hüll tritt ab
kin amtlicher ktnosstöncims ctsr Kr sgrscltttlLl koossvsitr unci ßioll»

EigenerDie  n^p st Stockholm. 28. Nov
Amtlich wird aus Washington gemeidel. datz

der nordainerikanijche Antzenminister Cord ell
Hüll  sein Abschiedsgesucheingcrcicdt »nd datz
Präsident Roosevclt es bewilligt habe. Hüll, der
seit Rooievelts Amtsantritt im Jahre 193:! als
Außenminister tätig ist war in der letzten Zeit
mehrfach krank und hat fünf Wochen wegen eines
Halsleidens im Krankenhaus zugebracht

In einer amtlichen Würdigung seiner Tätigkeit
heißt cs. er habe zu den schärfsten Gegnern des
„Isolationismus " gebärt und früher als die
meisten seiner Landsleute eingeieben, datz es in
Europa einen neuen Weltkrieg geben werde. Diese

vorsichtige Formulierung , soll offenbar die Tat¬
sache verdecken, daß er mit Roosevclt schon feit
1937 aus diesen Weltkrieg bewußt hin¬
ge  o r b e i t e t hat. . »

Ueber die Frage , wer sein Nachfolger werden
wird gehen die Meinungen naturgemäb auscin-
ander . Zn den schon früher in diesem Zusam-
menhang genannten Kandidaten W i n a n l,
Stettinius und Wallace  wird neuerdings
mit angeblich besonders guten Aussichten der
Ehef des Kriegsmob ' lisiernnasamtes Iam^
Bvrne  genannt , von dem es bezeichnenderweise
heißt, datz leine außennoliti 'cbe Ansichten mit
denen Roosevelts völlig , identisch seien.

Australien - egen jüdische Criiwanderurra
krnciifung einer ^uclensie^ Iung okqelsiinl - 6 «gsn krsmcircissige /tFincierkeitsn

Die Errichtung größerer ansländilcher Gemein-
chaslen an irgendeiner Stelle Australiens würde

rassische und iremdiprachigr Minder¬
heiten  in Australien entstehen lasten, die man
zu vernichte» wünsche. Weitaustralien hat zur
Zeit auf eine Geiamtbevölkerung von 44» »»» Ein-
wohnern nur 2tt >» Angehörige des jüdischen Glau -,
benS. Inden sind vor illem in den Staaten Vic¬
toria »nd Ne» SüdwaleS ansässig, wo sie genau
Wie in Mestaustralien nur etwa ' /r Prozent der
Bevölkerung ansmachen. obgleich ihr Einilutz in
Handel und Industrie lehr viel größer  ist.
Die nicht gerade schüchternen «üdichen Siedlnngs-
pläne in den australischen Oelkeldern von Kim-
berlev scheinen damit einstweilen zum Still¬
stand  gebracht worden zu sein.

EigenerTienIt  st . Stockholm. 28. Nov.
Bei der australijchen Regierung war von iüdi-

>cher Seite die Errichtung einer jüdsichen Siedlung
im Gebiet von KimberIey.  im Nordteil West-
anstraliens . beantragt worden wo übrigens große
noch nicht voll ausgenutzte Oelselder liegen. Aus
Canberra berichtet nun die Londoner . Times ",
daß ein Sachverständigenansichiiß der den Antrag
zu begutachten hatte , der Regierung die Ableh¬
nung  vorgeschlagen habe. Es wird betont, daß
die australische Regierung nicht« gegen die Ein-
Wanderung von Inden einzuwenden habe, daß
aber grundsätzlich alle Einwanderer in einer Weise
angesiedelt werden müsien. die ihre Vermischung
mit der anstraUicbe» Bevölkerung zu fördern in
der Lage fei.

Englands traurige Nolle in Ehikago
Die vsollsn nacii cism Krieg cisn l.uk1roum oilein bsksrrsckisn

EI g e n e r D i e n I t. r6. Berlin 28. November.
Die seit einigen Wochen in Ehikago tagenve w-

genannte i n i e r » a t i o n a I e Luftfahrt-
konserenz zeigt  ebenso -klar ve» skrupe I-
loIcn  Imperialismus der USA. auf. wie
das Bestrebe» der Briten und der kleineren Mit
läufcr. sich nicht von de» maßlose» Ansprüchen
der Paukecs an die Wand drücken zu lassen. Die
Nordamcrikauer vertraten de» Standpunkt der
„freien Konkurrenz", also de» uugehcuinite» Wett
bemerk, weil sie sich z. Z. den anderen haushoch
überlegen fühlen und glauben Tie Briten dagegen
wünschten eine »ikernationcle Kontrolle des Luft¬
verkehr? mit gleichem Stimmrecht für alle betei-
ligteu Staaten in einem zu Ichasienden Kontroll¬
organ. weil sie darin einen gewissen Schutz gegen
die Ueberleneuheit der USA laben. Hierin ginge»
jedoch noch nicht ekiimal die Dominien  mit
ihnen einig, oo» denen Kanada »nd Australien
wieder »'' sonderte Vor 'chiäge einbrackNen. Es
herrschte ein"ziemlicher Wirrwarr , der durch An-
lräae der tüdimerikansiche» Nevnbliken »nd anderer
kleiner Schalen die sich vor allem durch die nord-
amerikanischen Absichten in de» Hintergrund ge¬
drängt suhlten, vertiärkl wurde. Die Sowjets hat-
>en ihre Beteiligung kurz vor Beginn der Konse-
reuz unter einem sadenscheiniaen Vorwand abae-

sagl und ihre schon in Ehikago erschienene Ab¬
ordnung zurückgei usen

Die Vertreter der Vereinigten Staaten Eng-
lands und Kanadas mußte» lange inoksi.zielle Be
iprechutigen untereinander sichren, bis sie sich aus
de» DeiIen >mnrs  einer Iniernaiionalen putt-
fahllkonvenlw» einigte» der als Sieg der USA.
gewertet wird und mii möglichst wenig Kontrolle
eine» möglichst freien Wettbewerb zulasten ioll wo-
bei jedoch die Frage der ..Freiheit der tzüiie und
der Lusioerkehrsgnoien. an' der Großbritannien
bestand, völlig offen blieb. Aucb die iudainerika-
nitchen Staaien h,eilen Besprechungen uniereinan-
der ab. und es verlautet sie wollten die Kanierenz
gemeiniam oerlasten, wenn nicht bald ein Abkom-
men zustande komme. Die Briten ließen sich da-
her. um die Koniercnz ivenigttens nach anßenhin
noch zu retten z» n>eiiereii Zugetiändnisten breit-
schlagen. Das hat jn London heftige Kritik ins
gelöst Dort erklärt man. das Fiasko d e r K o n-
terenz  könne nicht durch immer neues Nach-
neben der Engländer wettgemacht werden. Driln
Herold" skizziert die Lage in einem Leitartikel
knaov nnd prägnant durch die Feststellung die
Norstamerikancr kämnkien um die Vorberrichakt
die Soiniets ständen kübl abieits , nnd die Briten
ipielten die traurige Rolle, e« mit niemandem
verderben zu wnNe»

Das Kneasverdienkttrreuzmit -Schwertern
Berlin . 28. November. Ter Führer verlieh das

Ritterkreuz des Kricgsoerdicnstkreuzes mit
Schwertern an die AnttSchess im RcichS-
ministerium für Rüstung und Kriegspro¬
duktion Obcrl-ürgermeister Liebet.  Ehef des
Zentralamtes . General der Artillerie Wäger
Ches des Rüstungs Amtes und Präsident Kehrt.
Chef des Rohstoff Amtes und Leiter des Pla-
nnngSamtes beim Generalbevollmächtigten für
Rüslnaigsausgaben im Vierjahresplan.

Teilung von Palestma vorgefchlagen
Di'skiveric 'kl unseres Knrrespnnclenten

n. Bern 28 November. Wegen der Ermor¬
dung Lord Movnes durch jüdische Terrorinen ist
der Zioiiistenchek E h a i in Waitzmonn  selbst
Nach Kairo geeilt, weit dieter Mord auch im zio-
nistiichen Laaer starke Wirbel a»sgelösl hat. Mit
Weitzmann klutet nun eine politische Akliolä'
über ganz Palästina . Man nimmt an daß Wutz
mann Vorichläge zur Löinna der Paläktinairage
ans London mitgebrachl bat Es ioll eine T e i-
I u n g dieses zwischen Arabern »nd Inden ewig
umstrittenen Lande« als Patentlösung oorgeichla
gen werden. Wie zn erwarten wird dicke Lö
>»ng" toioohl von den Inden wie den Arabern
striki abnetebnt. Im ganze» Land macht sich
deshalb wieder eine gereizte Stimmunq bemerk
bar die leicht z» Explosionen-kübren kann.

Dieser Tragik, der einmal ein Ziel gesetzt
werden muß. erinnern wir uns bei einer Berrach-
tung des Generals Friedrich Wilhelm von
Steuden,  besten Todestag sich am 28. Novem-
der zum 150. Male jährt . Wenn die LosreihungX
des britischen Kolonialreiches auf der Nordhälfte
der westlichen Hemisphäre vom Mutterland in
den Freiheitskriegen 1775 bis 178» zu der er-
strebten Unabhängigkeit der nordamerikanijchen
Union führte, dann hat der preußisch-deutsche
General von Steuden daran ein erhebliches Ver¬
dienst. Denn nicht, durch die Unabhängigkeit«,
erklarung vom 4. Juli 1776 wurden die Per-
einigten Staate » geboren, sondern durch die er-
folgreichen Waffen taten  des von George
Washington geführten Heeres, das aber erst
durch die geniale Erziehungskunst Stenbens z»
dem den Briten überlegenen Instrument milita-
rischer Kraftentfaltung gestaltet wurde. Die Tal
dieser beiden Männer wird ins rechte Licht ge¬
rückt durch den Schlußsatz eines von einem Nord-
amerikaner über Stenben geschriebenen Buche? :
„Waslnngwn war der »nersetztiche Oberkomman¬
dierende — Stkiibpn sein unersetzlicher StabSoffi-z>er."

Steuben ? Vater war Ingenieur -Offizier iw
Heer Friedrichs des Großen . Auch Friedrich Wil¬
helm Augustin, am 17. September 17:4» in Mag-
deburg geboren, schlug die Offizierslaufbah » ein.
Er ging im preußischen Heer in eine gute Schule,
leistete im Siebenjährigen Krieg wertvolle Dienst,
und rückte zum Ouartiermeister -Leulnant auf,
was der Stellung eines heutigen Generalstabs'
offiziers entspricht Er tat sich so hervor daß
der spätere französische Kriegsminister St Ger-
main auf ihn aufmerksam wurde nnd sich 1777
im Verein mit dem Amerikaner Benjamin
Franklin  und dem französischen Dramatiker
und Geheimagenten Caron de Beaumarchais be¬
mühte. ihn für die Truppen Washingtons zu ge¬
winnen . Steuden , der einige Zeit nach seiner
Verabschiedung aus dem Heer Friedrichs II
Hosmarkchall des Fürsten von Hohenzollern-
Hechingen war und dann des Hoflebens satt
einen neuen militäri ' ckien Posten suchte, sagte z«
und landete am 1 Dezember 1777 in Porth-
month in Hampshire.

Nach der Beschreibung der Truppen , die Steu-
ben im Lager der Amerikaner Vorsand — es
waren noch 5»»0 Mann , »»diszipliniert , schlecht
ausgebildet, sehr mangelhaft bekleidet und ans-
gerüstet — hätte es den Briten außerordentlich
leicht sein musten, die Erhebung gegen ihre Ko¬
lonialherrschaft niederzuwersen. Der friederizia«
nische Offizier aber vollbrachte das Wunder , au»
dielen Herden durch Einführung des preußische«
Exerzierreglements ohne starres Festhalten am
Vorbild durch Säuberung und Ordnung der
korrumpierten »nv verwahrlosten Heeresverwal-
tung eine schlagkräftige tnnerhalb eines halbe«
Jahres schon wieder auf 12»»» Mann angewach¬
sene Truppe zu schassen, mit . der Washingto«
'ein ZicN die Unabhängigkeit der Bereinigten
Staaten , von Nordamerika erreichte. Stenben
leibst hißte das Sternenbanner nach der Schlacht
bei ssiorktown  am 17. Oktober 1781. die de«
Krieg beendete, aus der Festung.

Wir wollen im Rahmen Vieles Aufsatzes nickst
Einzelheiten der ganzen durch Stenben io er¬
folgreich beeinflußte» Entwicklung auizeigcn Aber
in einer Zeit da die gleiche nord-amerikanisch,
Union unter der Direktion des Weltjudentnms
und eines Präsidenten mit krankhaften Welt-
herrschaftsplänen einen Vernichtnngskamvl ge¬
gen das deitt'che Volk führt muß man sich am
Beispiel Stenben in Erinnerung risien wie stark
der Anteil eben dieses deutschen Volkes am
Werden der USA ist »in de» kraiien Un¬
dank  der Yankees bzw der ihre Geschicke füh¬
renden plittokratsichen Eliaue in ieiner ganzen
Gesiimnngslosigkeit zn erkennen Stenben be-
mübie sich »ach dem Befreiungskrieg vergebens
um den Posten des UTA Kriegsminisiers ebenio
vergeblich lange Zeit »m Eriatz ieiner im Krieg
gebabten An- lagen und »in eine Pension Erst
1790 letzte >bm der Kongreß eine Lebensrante
von 2ötit> Dollar ans Schon vier Jahre später,
am 28 November >794 starb er an den Folaen
eines Sckllag nilaNs ans seiner Firm in Oveida
sponntv tNenvorkt

Erfuhr er auch zn Lebzeiten einige Ehren in
den USA n a wurde ibm an, N! Mai >787
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Von Kriexsbeeicbter K li . 8traclc
And s? L .) In den harten Kämpfen im Südtcil

der Westfront ist neben der schon oft genannten
Burgundischen Pforte nun auch die weitere grosse
historische Heeresstraß « dieses Raumes in das Blick¬
feld der OeffenUichkeit getreten . Nachdem den
gaullistischen und amerikanischen Verbänden ein
Durchbruch entlang der Schweizer Grenze geglückt
war , versuchen sie nunmehr , auch unter grössten
Opfern an Menschen und Material über die Z a -
berner Stiege  unsere Logesenfront umfassend
«uS den Angeln zu heben und das Elsaß in ihre
Hand zu bringe ».

Die AusgangsbäslS des in die Tiefe gerichteten
Stotzes ist das Ostufc'r der Mosel im Raum von
Salzburgen und Pont -ä -Mousson gewesen. Von
hier führte der Vorstob zunächst durch die opfer¬
reichen Kämpfe bei Mörchingen , um nun seine
Kraft durch die Enge der Zaberiier Stiege in das
untere Elsatz hineinzupresjen . Als wichtigste Nach¬
schublinie für diese großangelegten Operationen
steht dem Feind hier die Straße Saarburg —
Pfalz bürg  zur Verfügung . Die eingeleitetcn
deutschen Segenniatznähmen mutzte » sich zwangs¬
läufig gegen diese Linie richten . Es liegt auf der
Hand , daß die Feindseite sich der Bedeutung der
„Stiege " für den weiteren Ablauf der Kampf¬
handlungen vollauf bewußt ist und für eine ent¬
sprechende Abschirmung Sorge getragen hat.

Die unter dem Befehl von einem Generalleut¬
nant stehende Panzerdivision stand vor einer schwe¬

ren Aufgabe , als sie mit dem Ziel , die Straße
Saärburg —Pfalzburg zu erreichen , aus dem Raum
knapp südlich Saarbrückenheim (französisch Saar-
Union ) zum Stotz in die nördliche Flanke der
feindlichen Dnrchüruchssckleuse antrat . Nachdem
unsere Panzerspähwtgen sie Läge erkundet halten,
traten die Einheiten der Division zum Angriff an,
der auf erbitterten Widerstand einer ämerikaniichen
Division stieß. Der Gegner brachte erhebliche Kräfte
an Artillerie und schweren Granatwerfern zum
Einsatz , vor allem gegen die Stellen , an denen er
deutsche Panzer vermuten durste.

In den Abendstunden waren nach Ueberwinduug
des härtesten Widerstandes die Ortschaften E . und
W . wieder in unserer Hand . In den frühen Mor¬
genstunden des nächsten Tages wurden zunächst P.
und B ., von denen besonders das erstere länge
Zeit und hart umkämpft war , den Amerika-
necn entrissen,  gegen Tagesbeginn das'
weiter östlich gelegene H„ wo sich die feindliche
Infanterie in dem vorgelagerten Freiwals ver¬
bissen wehrte . Kleinere Gruppen Shermans unter¬
stützten dabei den Widerstand ihrer Infanterie
durch gelegentliche kurze, schnelle Vorstöße und
Feuersalvcn , gingen aber einer Auseinandersetzung
mit den schweren und überlegene » deut¬
schen Panzern  osfensichtlich aus dem Weg«

und überließen die Aufgabe jlzrer Bekämpfung
massiertem Artilleriefeuer ihrer Batterien.

Im Morgengrauen gelang den deutschen Pan¬
zergrenadieren der schönste Erfolg dieser kampf¬
schweren Stunden . Der Amerikaner hatte sich in
dem kleinen R . regelrecht festgebissen. Schweres
Feuqr aus Panzern und Päkgeschützen und allen
Jnfanteriewasfen schlug den Angreifern entgegen.
Kurze Zeit trat der Kampf um den Ortseingang
auf der Stelle . Aber dann schaffte cs doch der
rücksichtslose Einsatz des schweren Zuges einer
Panzergrcnadierkompanie . Mit mittelschweren
Granatwerfern und schweren MG 's . wurde Bresche
geschossen und dann im Ort selbst Haus für
Haus auSgc räumt.  Als bei voller Hellig¬
keit R . wieder in deutscher Hand war , ergab sich
eine stattliche Beute : Gefangene etwa ju Kom¬
paniestärke . zahlreiche Waffen und Munition , ein
erfreulich großer Bestand an Verpflegung und
über die dreißig LKW's und „Flitzer " , wie die
kleinen Kübelwagen der Amerikaner bei »ns ge¬
nannt werden . Erwähnenswert aber ist, daß bei
diesem Kamps um R . auf unserer Seite der
Verlust lediglich eines einzigen
Mannes  zu verzeichne » war , ein Beweis für
die gute Ausbildung und den Kampfwert der
Trupps.

Die Beobachtung an der westlichen und östlichen
Flanke des deutschen Vorstoßes ergab , daß sein
wesentlichster Zweck, de» seindlichcn Aufmarsch zu
störe» und zu gefährden , zunächst in starkem Maße
erreicht war.

Sechs Schiffe und drei Zerstörer versenkt
Hteuben und die U6 A

rortsetruag voa Setts r
die Würde deS Regenten der Neuyorker Staats-
Universität verliehen , womit er eine Art Kultus¬
minister wurde — s» vergaß man ihn nach sei¬
nem Tode fast ganz . Erst 193V zur Feier sei¬
nes 200. Geburtstages (Gründuiigsiahr der deut¬
schen Steuben -Gesellschaft ) begann eine „Steu-
ben -Renaissance " , ohne daß er jedoch, wie auch
viele andere um Amerika verdiente Deutsche , in
der amerikanischen Geschichte den Platz erhalten
hätte , der ihm gebührt.

Die Nordamerikaner haben ja so vieles verges-
en , etwa die Hilfe , die Friedrich der Große
hnen im Freiheitskampf indirekt leistete , indem

er die britischen Truppenanwerbungen und
-transporte in Deutschland erschwerte . Sie ver¬
gaßen auch die erfolgreiche Mitwirkung anderer
deutscher Offiziere am Unabhängigkeitskrieg,
nicht zuletzt der Tausende von einfachen Soldaten
deutschen Blutes , die den Ilankees ihre Unab¬
hängigkeit miterkämpfen halfen.

Aber nicht nur deutschen Soldaten und Po¬
litikern . sondern auch deutschen W i ssenschaft-
lern.  Entdeckern , Forschern und sonstigen Ge-
lehrten sind die Bereinigten Staaten zu tiefstem
Dank verpflichtet , ohne sich jedoch besten bewußt
zu sein . Und selbst bei uns sind viele dieser
ausgezeichneten Persönlichkeiten mehr oder weni¬
ger unbekannt . Wer von uns weiß z. B ., daß
die in dänischen Diensten stehenden deutschen
Admirale Pinta und Pothorst  19 Jahre
vor Christoph Kolumbus schon das Nordamerika-
Nische Festland erreicht hatten ? Und wie weni¬
gen ist es bekannt , daß ' der Name Amerika
für die Neue Welt von dem Keographielehrer
am Gymnasium in St . Dis /Lothringen ) Georg
Martin Waldmüller,  geboren 1470 in Ra¬
dolfzell (Baden ), stammt , der zunächst irrtümlich
glaubte . Amerigo . Vespucei , Verfasser von vor¬
züglichen Reisebeschreibnngen der „neu gefunde¬
nen Region " sei auch deren Entdecker?

Man könnte Namen auf Namen um die USA
hochverdienter Deutscher aufzählen die in den
amerikanischen Geschichtsbüchern Seiten um Sei¬
ten füllen mußten . Aber man will sich im
jüdisch geführte » Roosevelt Amerika nicht eilige-
stehen , was einst der Vorgänger und Verwandte
des heutigen Präsidenten , Theodore Roosepelt.
noch auszusprecsien wagte : „Bon Deutschland
haben wir viel Gutes erhalten . Aus ihm stammt
eines unserer besten und stärksten Bevölkerungs¬
elemente Auf unser Erziehnnqswesen und auf
unser geistiges Leben hat es einen größeren
Einfluß  ansaenbt . als irgend ein anderes
Land ." Dieses Deutschland aber möchte Franklin
Dekans vernichten.

Fiihrerhauptquartirr , 27. November . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In der Schlacht bei Aachen trat bei Fort¬
dauer der stärkeren Angriffstätigkeit keine wesent¬
liche Veränderung der Lage ein . Die Nordameri-
kaner wurden aus mehreren Orten geworfen.
Stärker war der feindliche Druck im Wald von
Hürtgen,  um besten Ortsausgängc sich schwere
Gefechte entwickelten . Unter erheblichen Menschen-
und Panzerverlusten konnte der Feind nur einige
kleinere .Waldstücke gewinnen.

Die Besatzungen mehrerer Befestigungsanlagen
im Umkreis von Metz setzten ihren Widerstand
fort . An der lothringischen Nordost-

renze  führte die 3. amerikanische Armee aus
reiter Front und mit stärkeren Kräften neue

Angriffe . Sie liefen sich im Raum östlich Sierck
vor unseren Stellungen fest. Bei Bötchen und
westlich St . Avold konnte der Gegner geringe
Fortschritte erzielen . Unsere Truppen vernich-
teten in diesen Kämpfen 14 Panzer . Im Raum
von Straßburg  kam ' es zu keinen größeren
Kampfhandlungen . Um den Markirch -Paß und
den Gebirgskamm südöstlich Gerardmer wird hef¬
tig gekämpft.

Im Oberelsaß  versuchte der Gegner er¬
neut durch konzentrifche Angriffe aus dem Raum
nordöstlich Belfort  und südwestlich Mül¬
hausen  die Burgundische Pforte zu öffnen . Bei
Maasmnnster brachen seine Angriffe verlustreich
zusammen . An der Schweizer Grenze gelang ihm
unter starkem Panzercinlatz ein erneuter Einbruch
entlang der Straße Celle Basel

Unser Fernfeuer auf den Raum von London,
Antwerpen und Lüttich  geht weiter.

In Mittelitalien hat der Abwehrerfolg
unserer Truppen im Raum von Vaenza
die 8. britische Armee ' gestern zu einer
Kampfpause gezwungen . Erst in den Nach-
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Neuer Lusts-ngrjss aus Tokio . Verschiedene Ver¬
bände von feindlichen schweren Bombern des Typs
ö 29 erschiene» erneut über Tokio und Umgebung.
Es wurden nur leichte Schäden an nichtmililäri-
schen Objekten angerichtet.

Der Bolschewismus in Frankreich marschiert . In
Paris wurde in Gegenwart des sowjetischen Bot¬
schaftsrates das „Haus Frankreich . UdSSR ." er¬
öffnet . Es ist eine Gründung der „Gesellschaft
Frankreich UdSSR ". Der Bolschewismus Hai im
Frankreich de Gaulles damit nun seine offizielle
Agitationszentrale.

General Sir Henry Maitland -Wilson , der frühere
alliierte Oberbefehlshaber im Mittelmeerraum,
wurde als Nachfolger des verstorbenen Feldmar-

Mittagsstunden trat der Feind beiderseits
der Stadt zu erneuten Angriffen an , die
erfolglos blieben . In Monte Belvedere südwest¬
lich Vergase gehen die Kämpfe weiter.

Gegen den Straßenknotenpunkt Kn in nord¬
östlich Sibencck in Dalmatien richten sich seit
einiger Zeit heftige Angriffe gemischter feindlicher
Verbände . Sie wurden abgewicsc ». Im Raum
westlich APatin und Batina  stehen unsere
Divisionen weiter in harten Abwehrkämpfen ge¬
gen starke bolschewistische Kräfte.

Zwischen Budapest und Tokai  ließ die
Wucht der sowjetischen Angriffe gestern nach. Bei
Teilangriffen die sämtlich zerschlagen wurden,
verloren die Bolschewisten durch die wirksame Ab¬
wehr eines unserer Armeekorps 22 Panzer.
Schlachtflieger bekämpften in der Nacht mit gu¬
tem Erfolg den feindlichen Nachschub im Kampf¬
raum von Budapest sowie Truppenansammlun¬
gen und Bereitstellungen bei Mohac . Eine Do-
naubriicke wurde zerstört.

In Kurland  setzte der Feind seine Groß¬
angriffe infolge der erlittenen schweren Verluste
an Menschen und Material gestern nicht fort.

Anglo -amerikanische Terrorbomber , die am
Tage mit starkem Jagdschutz nach Nordwest , und
Mitteldeutschland einflogen . warfen Bomben
vornehmlich auf Wohngebiete verschiedener Städte
und aus zahlreiche Landgemeinden . Dabei ent-
standen besonders umfangreiche Schäden im
Stadtgebiet von Hannover,  das in letzter Zeit
wiederholt das Ziel feindlicher Luftangriffe war.
und in Hamm.  88 feindliche Flugzeuge wurden
abgeschossen darunter 61 viermotorige Bomber.
In der Nacht griffen feindliche Flugzeuge Mün¬
chen  an.

Unterseeboote versenkten in harten Kämpfen
aus dem feindlichen Gcleitverkehr 6 Schiffe mit
33 500 BRT . und 3 Zerstörer.

-challs Sir John Dill zum Leiter der britischen
militärischen Delegation jn USA . ernannt . Ober¬
befehlshaber der alliierten Truppen im Mittel-
meerranm wurde General Sir Alexander,
der NSA .-Generalleutnant Mark Clark  wurde
Oberkommandierender der 5. kllliierten Armee¬
gruppe in Italien . Alexander wurde außerdem
zum Feldmarlchall befördert.

Ceylon will selbständig werden . Der Staats¬
rat in Ceylon hat beschlossen, das Ministerium
aufzufordern , ein Gesetz einzubringen , damit Cey-
lon eine Berfassung als Dominion erhalte . Dieser
Beschluß enthalte die Aufforderung an die Eng¬
länder . Ceylon zu verlassen . Ein Mitglied des
Staatsrates erklärte , „daß das Britische Weltreich
eines der größten Hindernisse für den Fortschritt
der Welt " sei.

Zwei Bauernsöhne , ein Holste und ein Böhme,
die nichts voneinander wußten , hatten sich an dem

leichen Tage als Landsknechte verdingt . Was
eide dazu trieb , mar ebenfalls das gleiche : Sie

wollten schneller und leichter reich werden , als
es durch Racken ,und Placken auf den Aeckern
ihrer Väter möglich war . Da sie sich inmitten
Deutschlands bei dem gleichen Fähnlein trafen,
bekannten sie es während des ersten Abends
einander ohne Scheu : „Reich werden ! Sobald wie
irgend möglich reich werden ! Auf welche Weise
immer , nur reich werden !"

Es wurden aber im Lauf der Jahre auch aus
diesen Landsknechten , die derweil hätten Bauern¬
söhne sein können , zwei Bettelbrnder . Weil nun
die Art des einen der Art des anderen beim Bet¬
teln vortrefflich zu Hilfe kam. so blieben der
Holste und der Bohme , wie in mancher Schlacht,
auf der Landstraße gleichfalls beisammen . Den»
die Wendigkeit des Schwarzhaarigen stand der
Beständigkeit des Blondhaarigen ebenso häufig
bei , wie die Beständigkeit des Nördlichen der
Wendigkeit des Südlichen Nachdruck gab . Und
wenn alle Bettelworte des Böhmen an dem Her¬
zen einer Bäuerin abgeglitten waren , ereignete
es sich immer wieder , daß ein Blick in das aus¬
gemergelte Gesicht des stumm danebenstehenden
Holsten znsammengekrampfte Hände öffnete und
sie hinterher noch bekamen , was ihnen bereits
versagt worden war.

Schließlich aber — es sei nun , daß ihre Bet¬
telei nicht genug zum Leben einbrachte oder ihnen
zu mühselig war oder zu viel Zeit brauchte —
schließlich wurden aus den beiden Bettelbrnder»
zwei Schnapphähne , die , ohne zu fragen , nahmen,
was sie benötigten und damit manchesmal sich,
keineswegs begnügten . Gab man ihnen an der
Vordertür trocken Brot , stahlen sie sich an der
Hintertür Gansbraten . Füllte man den Becher mit
Wasser , melkten sie sich unter der Kuh die Milch

ins Maul . Und weil sie noch immer darauf ver¬
sessen waren , ihr Lebensziel - reich werden ! —
vor Toresschluß zu erlangen , jo hießen sie auch an
Geld und Geldeswert mitgehen , was sich gegen
ihren Zugriff nicht wehren konnte.

Als die Tippelbrüder es gar zu arg trieben
und . weil die Stehlerei viele hundertmal ge¬
glückt war . die nötige Vorsicht außer acht ließen,
schnappte man eines Tages beide und brachte sie
vor den Richter . Dieser verurteilte den Holsten
und den Böhmen kurzweg zum Tode durch den
Strang.

Es war aber im selbigen Ort der Nachrichter
verstorben und ein neuer , der seines Amtes
waltete , noch nicht bestellt . Also verfügte der Rich¬
ter , ein Landstreicher solle den anderen hängen,
und erläuterte , weit zwei sich nicht gegenseitig
den Strick um ihre Hälse legen können , seine
Anordnung dahin : durch Würfeln das beide von
Grund auf gelernt hätten , sei auszumachen , wer
von ihnen der Hängende und wer der Gehängte
zu sein habe . Der Hängende aber werde , wenn
er Gesellenstück und Meisterstück des neuen Be-
rufes zwischen Himmel und Erde in einem yrache.
für die Mühe , welche er mit dem Gehängten ge¬
habt habe , auf freien Fuß gefetzt.

Da sagte — dieses Mal befremdlicherweise als
Erster — der Holste : „Würfeln ? Das Leben sei
fern von mir ! Ich meinen Herzbruder aufknüp¬
fen ? Lieber als daß ich an ihm zu einem Schelm
werde , will ich selber gehängt sein !" Er »erhoffte
nämlich , der andere Todesbruder werde sich gleich¬
falls gegen das Würfeln wehren , weil niemand
vorhanden war , der das Urteil vollzog.

Der Böhme sagte — gleicherweise gegen seine
Gewohnheit — kein Wort . Er dachte : „Das ist eine
kostbare Sache . Man vermag es nur um einen
Preis zu verhandeln , um den des Todes . Ist es
aber verschachert worden , so kann es von dem,
der es los ist , auf keine Art zurückaekauft werden.

Soll ich dieses unschätzbare Gut dem Zufall des
Würfelspiels ausliefern ? Nein !" Er zog^ iber aus
diesen Gedanken nicht etwa den Schluß , sich eben-
falls gegen die Würfelei zu wehren , sondern sagte
bündig : „Ich will es tun ."

„Deinen Landstraßenkumpannen aufhängen ?"
versicherte sich der Richter.

„Ja"
So wurden beide Landsknechte zur Richtstatt

geführt . Der Böhme kletterte , sein Wort einzu¬
lösen , in die Hängebuche . Der Holste stieg me
letzte Leiter empor . Bon Sprosse zu Sprosse dachte
der Todversallene inbrünstiger : „Mein Schicksals¬
bruder wird es nicht tun . Eine List hat er sich
ausgedacht , die mich rettet . Er wird — es --
nicht tun ."

Aber der Böhme legte dem Holsten , als dieser
oben bei ihm angekommen war , keineswegs nur
den Strick um den Hals . Er stieß vielmehr , sein
eigenes Leben zu retten , auch die Leiter , unter »hm
fort , so daß im nächsten Nu sein jahrzehntelanger
Gefährte zwischen Himmel und Erde baumelte.

Jn diesem Augenblick marschierte ein Fähnlein
Landsknechte vorüber . Die sahen mit wenigen
Blicken , was vor sich ging . Zornig , daß ein Lands¬
knecht sich zum Henker einetz Landsknechtes her¬
gibt , begannen sie zu schießen. Der Böbme wurde
getroffen und fiel tot zu Boden . Der Holste fiel,
weil der Strick , daran er hing , durchgeschossen
wurde , gleichfalls zu Boden . Man meinte , beide
seien tot . Aber während dem Böhmen Ateni und
Reden für immer vergangen waren , tat der Holste
einen tiefen Schnaufer und fragte : .Wo-
bin ich?"

^Jm Leben !" antwortete der Richter . „Lauf,
daß du den Haufen erreichst , der dort hinten
marschiert . Zweimal wird für ein Verbrechen nie¬
mand bei uns gehängt ."

Da ist der Holste gelaufen , was er laufe»
konnte und wieder ein Landsknecht geworden ; -war
ein tumber , aber nunmehr auch ein frumber
Landsknecht.

Kuusinen ciis große klui!
Der Lenin Orden scheint der Orden für Lan-

des -Berräter zu sein, denn der aus dem finni-
scheu Winterkrieg bekannte Bolschewist und Ver¬
räter Kuusineil ist soeben damit behängt worden,
selbstverständlich „für hervorragende Dienste im
Interesse des Sowjetstaates " . Der politische
Werdegang des 1881 im kleinen mitlelfinnischen
Dorfe Lanka « geborenen Otto Wilhelm Kuusinen
weist die typische Linie des aus der Journalistik
hcrvorgegangenen sozialdemokratischen Partei¬
funktionärs der . Jahrhundertwende auf , als sich
im marxistischen Sozialismus die heutige evolu¬
tionäre Sozialdemokratie und der revolutionäre
Kommunismus noch nichtcklar geschieden hatten.
Seine Neigung zu starrem , fanatischem Dogma¬
tismus führte ihn bald in . das extreme Links-
lagcr der Partei . Als Parteitheoretiker ward er
1917/18 Mitglied der kurzfristigen finnischen So¬
wjetregierung und floh nach ihrem Zusammen¬
bruch nach Leningrad.

Kuusinen verdankt seinen Aufstieg und die Tat¬
sache, daß es ihm bis heute gelungen ist, sich auf
den Höhen des Sowjetdascins zu erhalten , einer
ansgevrägten Rnckgratlosigkeit und Nullenhaftig-
keit, die ihn der jeweils herrschenden Richtung
von , derweiligcn Kriegskommunismus bis zum
hentigen Stalinismns zu einem bequemen Instru¬
ment machten , das , für sich persönlich über ein
bequemes Leben hinaus keine weiteren und ge¬
fährlicheren Ansprüche stellend , sich willig die (e-
weiligen Rollen zuteilen laßt — erinnert sei an
seine Anklägerrolle in den Schauprozessen gegen
Trotzki und Sinowjew — und sich ebenso gefü¬
gig auch wieder in die politische Mottenkiste zu-
rückwerfcn läßt , in der Hoffnung , früher oder
später mit vermehrtem Glanze aus ihr wieder
cnrfzutauchen.

Seit 1939 hat sein Leben unter diesem Wechsel
gestanden . Am l . Dezember 11W an die Spitze
einer von Stalin inszenierten Finnischen Demo¬
kratischen Bolksrcgierung gestellt , die nach dem da-
mals ,cyon erhofften Siege der Roten Armee in
Finnland die Macht ergreifen und den Bolfche-
wismus zur Macht bringen sollte, mußte er sich
1940 infolge des erfolgreichen Widerstanoes Fiim-
lands aus das einstweilige Wartegeleise als Bor-
sitzender des Bolkstomimssariats der durch An¬
gliederung der Finnland abgerungenen Gebiets¬
teile zur Finnisch Karelischen Sowjetrepublik er¬
weiterten ehemaligen Autonomen Karelischen So-
wjetrepublik abschieben lassen , wo er nun aus
das Stichwort , das ihn zur Wiederholung des
damals mißlungenen Stalinschen Bolschewisie-
rungsplaNeS für Finnland wartet . Die Meldung
von seiner Niederlassung in Wiburg zeigt , daß
dieser Augenblick vor der Tür zu stehen scheint.

Keine Durchreise norwegischer Flüchtlinge
Oslo , 28. November . Der Vorsitzende des nor¬

wegischen Evakuierungsausschusses . Minister
Whist , veröffentlicht sine Erklärung , wonach
Schweden sein ursprünglich erteiltes Einverständ¬
nis , bei der Evakuierung Nordnorwcgens für
norwegische Frauen und Kinder die schwedischen
Eisenbahnen zur Verfügung zu stellen , zurück¬
genommen hat.  Er erklärte weiter , daß zahl¬
reiche heimatlose Norweger heute in den über¬
füllten Sammelplätzen Norwegens aus ihren
Transport nach dem Süden warteten . Wenn
Schweden bei seiner Haltung bleibe , müßten diese
Evakuierten eine lange Strecke zurücklegen und
die Unbilden der Winterstürme auf sich nehmen.
Zu dem Grund der eigentlichen Aenderung in der
schwedischen Haltung erklärte Whist , daß in der
Zwischenzeit der sogenannte Außen " ' inister deS
norwegischen Emigrantenansschusses auf der
Durchreise von Moskau in S *̂ ' ' *' m gewesen
sei. Noch am Tage vor dieser Ankunft sei Schwe¬
den bereit gewesen , norwegischen Frauen und
Kindern das Durchfahren zu gestatten . Nach dem
Aufenthalt des Emigrantenaußenministers sei der
schwedische Standpunkt in genau das Gegenteil
verwandelt worden.
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Mörder festgenommen . Jn Berlin - Wit¬
ten au  wurde durch einen wegen Tauschhandels
zwangsqestellten Mann drei Schutzpolizeibeamte
erschossen und zwei weitere schwer verletzt . Unter
tatkräftiger Mitwirkung der Bevölkerung konnte
der flüchtige Mörder in der Person des 30jährigen
Helmut Kurth aus Chemnitz zusammen mit seiner
Geliebten , der 20jährigen Gerda Lippmann über¬
raschend in Nandlitz bei Berlin festgenommen
werden . Er hat die Tat begangen , um die Auf¬
deckung weiterer von ihm begangener Straftaten
zu verhindern

Aus einer Bergtour erfroren . Ueber das Wo¬
chenende war der 21jährige Albert Mühlbauer
aus München  mit einem Kameraden und
einer Begleiterin von Lenggries aus aufgebro¬
chen, um das Brauneck zu ersteigen . Sie waren
gezwungen , im Freien zu nächtigen , und entdeckten
erst beim Morgengrauen die Hütte , die nur 15V
Meter von ihnen entfernt lag . Infolge der
nächtlichen Strapazen konnten sich nur zwei von
ihnen , unter Aufbietung der äußersten Kräfte,
zur Hütte schleppen : Mühlbauer brachte jedoch
keine Kraft mehr auf und ist erfroren.

Hitlerjungr barg einen wertvogen Urnensund.
Der Jungmann Kurt Müller aus Burgdorf
in Hannover fand bei Grabungsarbeiten eine
wertvolle Urne , die er mit großer Sorgfalt
srrilegte , so daß der ' Fund unversehrt einem Mu¬
seum überwiese » werden konnte . Die » rne ent¬
hielt Knochenasche und typische Beigaben tächsi-
scher Frauenbestattung , wie eine eiserne Gürtel-
schnalle, zwei bronzene Ringe , 20 Tonperlen und
andere Dinge und stammt aus der Zeit etwa um
50» u Ztr
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Mittwoch.  Reichsprogramm . 7.30 - 7.45 Zum Hören

und Behalten : . Die Gorilla ". 8 .50 06 Der Frauenspiegel.
71 30 —12 00 Die bunte Welt . 15 00 - 16 00 Lieder von Reger.
Kompositionen für zwei Klaviere von Schumann und Kienzl.
16.00 - 17 00 Aus klassischen Operetten . 17. 1S - 18.00 Nach-
miltagskonzert . 1800 —18.30 Berliner Unterhaltungsorchester.
18 45 - 19 00 Wir singen sür olle . 20 . 15 - 21 00 Eine bunte
Stunde . 21 .00—22.00 Beliebte Solisten und bekannte Or«
chester . — Deutschs « nutender:  17 .15 —18.30 Werke
von Haydn , Richard Strauß . Wolf -Ferrari . 20 .15—21.00
Volkstümliche Mrke von Ludwig van Beethoven . 21 .00 bi»
22 .00 Linzer Reichs ' Bruckner - Orchester mit Werken von
Therubin . Alfred und Rudi Stephan . ,
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„seckermsnn veiö . äsK es bei einer tücbtizen Ver-
teiciizuvx xexea einen übermscktigen keinci nickik
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Larl r . LIsusevitr

Alle große Entscheidungen unserer Geschichte,
die immer auch europäische Entscheidungen waren,
mussten mit dem Aufgebot des ganzen Volkes
erkämpft werden , vckn jener fürchterlichen Schlacht
auf, den Katalaunischen Gefilden an , über die
Opfcrtat der Monaolenfchlacht von Licgnitz und
über den Frciheitskampf von 1813, der ein echter
Volkskrieg war , bis zu dem 1914 begonnenen
neuen und größeren Dreißigjährigen Krieg in
Deutschland , den wir jetzt endgültig und wieder
in der Form des echten Volkskrieges gewinnen
müssen . _ _ _

Wie dieses W .'ltrmgen der Krieg aller Kriege
ist, die Deutschland je zu bestehen hatte , so ist die
Entscheidung , um die es heute geht , die Summe
aller Entscheidungen uiiserer Geschichte, und wir
Heutigen stehen in der Pflicht aller Toten , die je
für Deutschland gefallen sind und die ja als
Deutsche starben , wie sie als Deutsche lebten.

Dieser Krieg hat an Unerbittlichkeit und Gna¬
denlosigkeit der Entscheidung alle früheren Kriege
längst übertroffcn und alle bisherigen Maßstäbe
kriegerischer Auseinandersetzungen längst hinter

der harten Nüchternheit unseres
enkens , die die Quelle unserer tiefsten und ge¬

eintsten Kraft in allen Prüfungen und Erpro-
ungen dieses Krieges ist, begreife ^ wir immer

klarer und realistischer die Härte und unausweich-
bare Wirklichkeit des Wortes vom Volkskrieg . Und
unsere größte Stärke im verbissenen Widerstand
gegen den Generalsturm unserer Feinde ist
lene totale „Mitwirkung des ganzen Volkes " von
der Clausewitz spricht . Sie ist es , die auch diesmal
entscheidenden Anteil an der siegreichen Vertci-
diauna unseres Hcimatbodens und Reilbes bat.

Arbeitstagung der NS .-Frauenschaft
Letzten Dienstag führte die Kreisfrauenschafts-

leiterin mit ihren Amtswalterinnen eine Arbeits¬
tagung im Calwer Frauenschaftsheim durch . Von
überall her waren die Frauen gekommen , trotz
Novemberwetter . Auch vierstündige Fußmärsche
hatten sie nicht gescheut, galt es doch, sich, im
Kreise von Kameradinnen neuen Mut , Kraft und
Ausrichtung zu holen für die kommende Zeit . Zu
Beginn sprach Kreis, -auenschaftsleiterin Pgn.
Düring  über Fragen / die die Arbeit in den
Ortsgruppen betrafen , ermahnte die Frauen , ge¬
rade jetzt besonders treu zur Sache zu stShen, ihre
Gemeinschaftsabende trotz vielerlei ungünstigen
Umständen durchzuführen und sich nicht durch
etwaige Mißerfolge adschrecken zu lassen . Sodann
bat Frau Düring Gauunterabteilungsleiterin,
Pgn . Rösinger,  zu den Frauen zu sprechen.

Frau Rösinger war oen meisten der Anwesen¬
den unbekannt . Sie hat es verstanden , sich in die
Herzen ihrer Zuhörermnen hineinzureden . Mit
packenden Worten machte sie den Frauen klar,
welch große Aufgabe sie haben , Menschen zu füh¬
ren als Ortsfrauenschaftsleiterinnen , Zellenleite¬
rinnen und Blockmütter . Ein Volk, das richtig
politisch geführt ist, kann niemals untergehen,
kann der Sieg nicht entrissen werden . An Hand
von Beispielen zeigte die Rednerin , wie im ersten
Weltkrieg Politik getrieben wurde , aber die Men¬
schen nicht Politisch geführt wurden , und wie diese
innere Zerrissenheit der Jude sich zunutze gemacht
hat , um das deutsche Volk an . den Abgrund zu
führen . In die höchsten Stellungen hatte sich der
Jude eingeschlichcu , alles war ihm untertan,
Presse , Rundfunk , Theater , Film , Literatur , Mu¬
sik, kurz all das , wo der deutsche Mensch' am emp¬
findlichsten zu treffen war . Bis dann unser Füh¬
rer Adolf Hitler diesem Spuk ein Ende bereitete.
Ein neues Deutschland erstand , politisch erstarkt
und gefestigt.

Und nun hat sich der ewige Jude wieder auf¬
gemacht , diesmal nicht , um Deutschland Lasten
aufzuerlegen durch Reparationen , nein , dieseSmal
will er das deutsche Volk vernichten , mit Stumpf
und Stiel ausrotten , das Land zerstückeln, die
Menschen versklaven . Aber er hat sich getäuscht.
Ein anderer Deutscher Mensch als 1914 steht ihm
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gegenüber . Er hat politisch denken gelernt . Und da
nun der Krieg bis an die Grenzen des Vater¬
landes gerückt ist, steht einmütig geschlossen das
ganze  deutsche Volk als letztes Bollwerk gegen
den Bolschewismus bereit , bis zum letzten Bluts¬
tropfen zu kämpfen . Und diesen fanatischen Kämp¬
fern wird der Sieg beschieden sein . Daran wollen
wir glauben.

Mit großem Beifall wurden die Ausführungen
ausgenommen . Zum Schluß lernte Kreisjugend¬
gruppenführerin , Pgn . Hildegard Lang,  mit den
Frauen einen Kanon ein : „Wir wollen sein ein
einig Volk von Brüdern ", und mit dem Gedenken
an unsere tapferen Soldaten in Ost und West, in
Süd und Nord , und dem Gruß an den Führer
schloß die Tagung.

Am Abend sprach dann Frau Rösinger  vor
den Jugendgruppenmitglicdern und den Schüle¬
rinnen der DRK .-Schwesternschule über das
Thema „Wofür kämpte » wir '?" In ihrer mit¬
reißenden , überzeugenden Art umriß sic daS Ziel
dieses Krieges , und begeisterter Beifall dankte ihr
für ihre .Ausführungen . Auch hier wurde dann
noch zum Schluß ei» Kanon eingelernt „Weit
über Berg und Tal " , und alle schieden mit dem
Bewußtsein , ein paar unvergeßliche Stunden er¬
lebt zu haben , und mit dem Versprechen , weiter¬
zukämpfen und treu zu sein, bis der Sieg
unser ist.

Wer bekommt Mnterhandschuhe?
Teilweise bestehen noch Unklarheiten über den

Einkauf von Winterhandjchuhen . Nach den Vor¬
schriften zählen die Winterhandschuhe zu den Be¬
kleidungsgegenständen , für deren Einkauf die
Kleiderkarten der Mäniur und Frauen gesperrt
worden sind. Die Mnterhandschuhe können also
im allgemeinen nur gegen Bezugscheine bezogen
werden , die natürlich nur bei dringendem Be¬
darf ausgestellt werden . Auf Punkte können nur
solche Volksgenossen Winterhandschuhe kaufen , die
im Besitz der Zusatzkletderkarte für Schwerflieger,
geschädigte, für werdende .Mütter und für Bur-
schen und Maiden sind, sowie diejenigen , die wie
die Selbsteinkleider der Wehrmacht Kleiderkarten
mit Vorgrisfsberechtigung haben . Auch für Kna¬
ben und Mädchen sowie Kleinkinder können auf
gültige Punkte ihrer Klriderkarte ohne weiteres
Winterhandschuhe einqekanft werden.

Handelsfirmen melden freie Räume
Die Gauwirtschaftskammer , Abteilung Handel,

gibt bekannt:
Im Einvernehmen mit dem Württembergischen

Innenminister und dem Württembergischen Wirt¬
schaftsminister , Landeswirtschaftsamt für den
Wehrwirtschaftsbezirk V s , werden sämtliche wärt-
tembergischen Handelsfirmen aufgefordert , alle bei
ihnen friedcnsmäßig nicht voll ausgenuyten und
krkizumachenden Räume sofort der Gau-

w l r t s ch a f t s k a m m e r Llurtteniberg Hoyen-
wllern , Abteilung Handel , in Stuttgart , zu ni e l-
den.  Bei der Meldung sind anzngeben : Anzahl
der Räume mit Angabe der Fläche in Quadrat¬
metern , Höhe der Räume , deren Tragfähigkeit,
der Zugänglichkeit (Bahnanschluß . Aufzüge . Art
der Treppe usw .1, ob leer oder mit Regalen
ausgerüstet . Unterlassene oder verzögerte Anmel¬
dung muß als den dringenden Kriegsnotwendig.
leiten entgegenstehende Handlung angesehen und
entsprechend behandelt werden.

Unfallrenicn an Nück êfilbrle
Unfallrentenempfänger , die als Rückgeführte

oder wegen Bombenschadens ihren Wohnort ver¬
lassen haben , erhalten auf Antrag Zahlung ihrer
Rente durch das Postamt des neuen Aufenthalts¬
orts . Der Antrag ist möglichst bald nach Ein-
treffe » am neuen Aufenthaltsort zu stellen , nicht
erst am Fälligkeitstag der Rente . Das Postamt
kann Zahlungen erst leisten , wenn ordnungs¬
gemäße Zahlungsunterlagen vorlicgen . Perü ' u .il-
answeis , Nentenbescheid , etwa vorhandene Num-
merkarte des letzten Zahlpostamts find daher bei
Stellung des Antrags an das Postamt des neuen
Aufenthaltsortes mitzubrinaen.

Dennach . Wie feilt Bruder Fritz vor wenigen
Wochen , so konnte,am Sonntag Schreinermeisler
Ludwig Ochner mit seiner Ehefrau Emma , gcb.
König , das Fest des goldenen Ehejubiläums be¬
gehen.

Ehningen . Die Mädel des Landdicnstlagers der
Hitler -Jugend haben ein schönes Beispiel ihrer
Opferbereirscbaft gebracht , indem sie einen ganzen
Monatslohn in Hohe von 259 RM . dem Kriegs-
WHW . zur Verfügung stellten . — Gipsermeister
Karl Hahn  und seine Ebefrau Marie , geb . Theu¬
rer , konnten das seltene Fest der Goldenen Hoch¬
zeit begehen . Beide Jubilare stehen im 75. Lebens¬
jahr und bekunden noch täglich ihren Arbeits¬
wille « .

Pforzheim . Aus dein Wartesaal de§ Hauptbahn¬
hofs kamen em brauner Handkoffer und zwei
dunkelbraune Aktentaschen abhanden . Sie ent¬
hielten : 1 dunkelbtauen wollenen Damenmantel,
1 schwarzes Wollkleid , 1 buntes Sommerkleid,
4 —̂5 blaue Wäschegainituren , 5 Paar braune
Strümpfe , 1 Herrennachthemd mit rotem Aus¬
putz, 2 Paar Uebergarvinen , rot und blau ge¬
streift , 2 weiße HerrenSberhemden , 1 elektrisches
Bügeleisen und noch anderes mehr . Vor Ankauf
wird gewarnt.

Gestorbene : Willi Baitinger , 29 I ., Oberjettiy-
gen ; Karl -Heinz Ihle , 24 I ., Wildbad ; Hermann
Krauth , Waldrennach ; Hermann Bürkle , 36 I .,
Schwann ; Lorenz Großmann , 37 I ., Arnbach;
Anny Kull , 29 I ., Rotensol ; Beruh . Hornberger,
30 I ., Freudenstadt : Otto Finkbeiner , Baiers-
bronn -Rinkenberg ; Paul Haizmann , 33 I ., Hall-
Wangen ; Barbara Kober , geb. Spat , 68 I ., Wit¬
tendorf ; Christine Seeger , geb. Kraibühler , 61 I .,
Unterbrändi ; Paul Müller , Gipser , 67 I ., Alt¬
heim ; Rudolf Kienle . Merklingen.

Unsere Zungen und Mädel zu jedem Einsatz bereit
tteilkräuter uizä V/iläsrücstterentnerweke vom kann 401 gesammelt. — l^ 8tvva§en voll

' biolunOerbeeren xsinßen in eine Fabrik im Krei8 Lalw
Stück als bei den Heilkräutern , und die Arbeit
war auch in mancher Hinsicht unterhaltender . Die
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Nach besten Kräften haben unsere Jungen und
Mädel bei der Ernte geholfen , und die Bäuerin¬
nen waren für die Hilfe sehr dankbar . Darüber
hinaus leistete unsere Jugend einen wertvollen
Beitrag zur Sicherstellung der Heilkräuterversor-
gung unseres Volkes . Mit Körben , Säcken und
Scheren konnte man sie in den Sommermonaten
losziehen sehen um Heilkräuter  zu sammeln,
die zu Tee und Arzneimittel verarbeitet werden,
und die wir für Front und Heimat gleich not¬
wendig gebrauchen.

Brombeerblätter , Erdbeerblätter , Himbeerblät-
ter , Breitwegerich und Brennesscln u . a . m . wur-
den gesammelt Nach dem Sammeln wurden die
Kr/iuter sänbcr ' ich getiocknet und als sie so dürr
waren , daß sie schön raschelten , kamen sie in die
Sammelstellen , vou wo ans sie den einzelnen
Fabriken zur Verarbeitung zugeleitet wurden.

In welch mühevoller Kleinarbeit die Pflanzen
Kilogramm um Kilogramm zusammengetragen
werden müssen , kann sich jeder vorstellen — ge¬
trocknete Blätter wiegen federleicht ! Um so mehr
verdienen die Jungen und Mädel ein Lob, wenn
sie im Lank des Sommers zentnerweise Heilkräu¬
ter abliefern konnten . Bis dies Ergebnis erzielt
war , hat es manchen Jungen und manches Mä¬
del einen Seufzer aekostet, wenn der Rücken vom
vielen Bücken weht -' t oder wenn man vom Knien
krämpfig wurde Aber das tat der guten Stim¬
mung keinen Abbruch . Vom Lachen und Singen
waren jene Sammelstnndcn trotzdem immer be¬
gleitet.

Auch der Herbst brachte Aufgaben ähnlicher Art
mit sich. Jetzt gal . es . Wildfrüchte  zu sam¬
meln , wie Kastanien Schlehen , Hagebutten und
Wacholder . Dabei gab es natürlich schneller ein

Schlehen und Hagebutten in ihren satten Farben
verlockten einen geradezu zum Pflücken , und man
freute sich schon allein an dem bunten Bilde , das
die Körbe boten . Und dann brauchte man sich bei
dieser Arbeit nicht so zu bücken. Beim Kasta-
niensammeln  vergnügte man sich dabei mit
Wurf - und Zielübungen und kleinen Kastanien¬
schlachten, was m in den Sammlern in Anerken¬
nung ihrer Leistung durchaus zugestehen muß.
Zentnerweise wurden auch hier die Früchte an die
einzelnen Fabriken zur weiteren Verwertung ab¬
geliefert . Das mußte bei Schlehen und Hagebut¬
ten natürlich besonders schnell gehen , ehe sie ein-
schrumpsten oder gar verschimmelten.

Mit Eifer sammeiten einzelne Standorte des
Bannes Schwarzwald rote Holunderbee¬
ren.  Hier verdient die Hitlerjugend von Her¬
ren  a l b ein besonderes Lob. Sie brachte 20 bis
30 Zentner dieser wichtigen Früchte zusammen,
die in einer Fabrik des Kreises Calw verarbeitet
wurden und werden und wertvolle Produkte für
die Volksernährung so ein ausgezeichnetes Salat¬
öl, liefern . Außerdem wurden vom BDM . bzw.
vom BDM .-Werk Holunderbeeren für Lazarette
und KLV .-Lager eingekocht.

So ist auch in den vergangenen Monaten von
den Jungen und Mädeln der Hitler -Jugend
neben ihren Aufgabe « rn Schule , Berus und Land¬
wirtschaft ein wertvol ' er Kriegseinsatz geleistet
worden , der , in seiner Gesamtheit gesehen, für die
Gemeinschaft unseres Volkes von großer Bedeu¬
tung ist. Unsere Jugend wird immer bereit sein,
in den schweren Kriegszeiten , durch die wir hin¬
durch müssen , ihrem Volk mit ihrem Einsatz zu
dienen , wo und wanr e§ auch immer sei!

Der Bauer kann feine Frau
zur Hoferbin bestimmen

Für viele Frontwldaten , die aus dem Bauern¬
tum kommen , ist eine Klarstellung von Bedeutung,
die der Reichsnährstand hinsichtlich der Erbberech¬
tigung am Bauernhof trifft . Angefragt hatte ein
im Felde stehender Bauer , der Alleineigentümer
eines Erbhofes ist. Aus seiner Ehe sind drei Kin¬
der im Alter von zwei bis acht Jahren vorhanden.
Er wollte wissen, ob und wie er die Anerbenfolge
in seinem Hof regeln , insbesondere ob er seine
Ehefrau zur Aneibin auf Lebzeiten bestimmen
könne . Bisher konnte nun die Ehefrau , sofern es
sich, wie hier , um einen Alleinerbhof und nicht um
einen Ehegattenerbhof handelte , nicht Anerbin

werden . Mit Inkrafttreten der Erbhoffortbildungs¬
verordnung seit 1. 10. 1943 ist aber der Allein
eigentümer eines Erbhofes , ob er Bauer oder
Bäuerin ist, berechtigt , seinen bauernfähigen Ehe¬
gatten zum Anerben zu bestimmen . Das kann
durch Testament oder durch eine Erklärung vor¬
dem Vorsitzenden oes Anerbengerichts geschehen.
Es bewirkt , daß der Erbhof beim Tode des Bauer»
in das Eigentum der Witwe als Alleinerbin über¬
geht und ihr , wenn keine Einschränkung verfügt
wurde , auf Lebenszeit oder mindestens so lange
aussteht , wie sie bauernfähig ist. Stirbt die Witwe,
dann gehört der Hof , auch wen » sie aus einer
weiteren Ehe Kinder haben sollte , grundsätzlich
einem baucrnfähigen Abkömmling erster Ehe , wo¬
mit das Recht der angestammten Sippe am Erb¬
hof -sicher steht . '

„Aber Ll >a, — wie wi»>t üu w,pe „ . -
habe doch. — ich wollte doch nur. " stamme !!»
Waldstedt , der keineswegs auf einen so direkten
Angriff gefaßt war . „Sieh Kind , du mußt mich
verstehen ! Wenn man etwas Kostbares besitzt,
so muß man es auch hüten , nicht wahr ? IInü
du bist mir teuer , Lisa , sehr teuer . — da . isi er
dock, erklärlich , wenn . . "

„Nein !" rief Lisa , und jetzt glänzten ihra
Augen , „das verstehe ich nicht! Eine Frau ist
doch schließlich kein Gegenstand , kein Schmuck-
stück, das man behüten muß ! Du sagst du liebst
mich. Edmund . Aber was ist Liebe ohne Ver¬
trauen ? Das ist eine arme Liebe . — eine ewig
mißtrauische Liebe . — nein . Edmund , dafür-
wäre ich mir zu schade, — und du. du dün ' tell
dich auch nicht damit begnügen ' "

Waldstedt schwieg. Er war sehr nachdenklich
geworden . Hatte er Lisa Unrecht getan ? Et
hatte es doch gut genieint . Der Gewohnheit sei¬
ner Junggesellenzeit folgend , hatte er .geglaubt^
daß ein Mann jede Frau erobern könnte , wenn
er es nur richtig darauf anlegte . Und darum
war es ihm notwendig erschienen , Lisa beob¬
achten zu lassen. — um sie zu behüten

Aber war da » richtig gewesen ? Hatte er nicht
zu klein von ihr gedacht ? Hätte er nicht wissen
müssen, daß Lisa nicht zu jenen tändelnden
Weibchen gehörte , die die Leere ihrer Tage ge¬
legentlich durch ein Liebesabenteuer unter¬
brechen ! Daß sie wertvoller , unendlich viel wert¬
voller war , — daß sie treu und stolz war und
daß er auf sie bauen konnte , was auch imme»
geschah?

Er legte sanft den Arm um Lisa , zog sie leise
an sich. „Lisa , ich war töricht und eitel ." flü¬
sterte er . ,Zch weiß , daß ich dir Unrecht getan
habe . Kannst du mir verzeihen ?"

Lisa lächelte, sie nickte, sie war glücklich. „Ich
wußte ja , Edmund , daß du noch zu einer bes¬
seren Einsicht kommen würdest !" sagte sie leise.
„Du mußt jetzt fort , — es wird uns bitter
schwer werden , uns jetzt zu trennen . Aber die
Trennung wird auch leichter sein, weil wir jetzt
das rechte Vertrauen zu einander haben ."

Die Eheleute saßen noch eine Weile schweigend
nebeneinander , — zum erstenmal verstanden sie
sich in wortlosem Glück.

Dann begannen sie gemeinsame Pläne fii?
Lisa zu machen. Lisa blieb dabei , daß sie arbei¬
ten , am liebsten eine gemeinnützige Tätigkeit
übernehmen wollte . Und Edmund stimmte zu.»

Reni war die ganze Nacht umhergeirrt , st«
hatte finster « Stunden in Angst , Verzweiflung
und Einsamkeit verbracht , als sie jetzt zu früher
Morgenstunde endlich wieder in der Holzmarkl-
straße anlangte.

Mit einer Nachtbahn war sie gegen 2 Uhk
nachts wieder im Grunewald angekommen . Sie
hatte von der Endstation aus noch einen weiten^
Weg durch dunkle Straßen angsterfüllt zurück-
legen müssen, bis sie endlich wieder das Lokal
an der Krummen Sänke erreicht hatte.

Das Haus lag stumm und finster Ren ! klopfte
und ries lange vergebens , bis ihr schließlich ein
schlaftrunkener Hausdiener öffnete . Nach langen
Verhandlungen erklärte er sich für ein gutes
Trinkgeld bereit , in den Gastzimmern und auch
an der Garderobe nach einer etwa liegengeblie¬
benen Mappe zusuchen.

„Wat war denn Schienet drin , Fräulein ?" er¬
kundigte sich der Mann , der doch etwas Mitleid
mit Renis Verzweiflung zu fühlen schien, „wert¬
volle Sachen , Wat ? Leberwürschte , Butter ode»
sowat ? Oder Joldsachen und silberne Lössel?"

Aber Reni schüttelte den Kops . „Nein , nein,
es waren Papiere drin , — wichtige Akten , —
ach bitte helfen Sie mir doch!"

„Papiere !" meinte der Hausdiener gering¬
schätzig. „Wenn et weiter nischt war , denn ts die
Mappe noch noch 1>ai Da kann ' Sie sich drauf
verlosten I"

Reni hatte schon aufgeatmet . Aber dann war
sie umso mehr niedergeschmettert , als sie den
Bescheid erhielt , daß die Mappe trotz allen Eu¬
chens nicht zu finden sei.

„Versteh ick nichi" meinte der biedere Helfer
kopfschüttelnd . „Wat die Leute bloß mit die Pa¬
piere wollen , — die werden sich schön ärgern!
Na , gute Nacht , Frölleini"

Und Reni war ^ um eine Hoffnung ärmer,
noch größere Verzweiflung lm Herzen , ganz
langsam , unsäglich müde , wieder den weiten
Weg zur Endstation zurückgegangen . Die Stra»
ßenbahnfahrt , die vom Grunewald zum Ale¬
xanderplatz führte , schien kein Ende nehmen zu
wollen.

Don dort ging es wieder zu Fuß zur Holz¬
marktstraße . Reni war jetzt so müde , daß si»
kaum noch einen Fuß vor den andern setzten
konnte , und so schläfrig , daß ihr fast die Äugen
im Gehen zufielen . Was sollte nur werden ? Sie
mußte doch weiter suchen, — suchen, bis sie ge¬
funden hatte . . .

Jetzt war sie auf der Treppe , langsam , un¬
endlich langsam schlich sie die vielen Stufen
hinauf . Hatte sie überhaupt die Schlüssel?
Waren sie nicht am Ende auch verloren ? Nein,
Gott sei Dank , da war ja das Bund in ihrer
Manteltasche.

Leise, vorsichtig schloß Reni die Korridortür
aus . ÊIn Glück nur , daß die Mutter , die einen so
leisen Schlaf hatte , noch nicht da warl Und Irm¬
gard würde sie sicher nicht hören . . .

Sie öffnete vorsichtig die Tür zur Wohnstube.
Da trat ihr auch schon Irmgard entgegen . Trotz
der frühen Morgenstunde war sie fertig ange¬
zogen , nur ihr Haar war nicht so tadellos ge¬
ordnet wie sonst, und sie sah müde und abge¬
spannt aus.

Als sie die junge Schwester erblickte, stieß si»
einen leisen Schrei aus.

„Reni , endlich bist du da ! Schon die ganze
Nacht warte ich auf dich! Mädel , wo hast du
nur gesteckt? Wie siehst du aus ?"

Reni lies Irmgard in die Arme und schmiegte
sich an sie. Sie beantwortete keine der Fragen,
sie stieß nur hervor : „Jrmi , o, du mußt mir hel¬
fen I Die Mappe , ach, ich habe die Mapoe ver¬
loren I Was soll ich nur Herrn Dr . Baste sagen ?"

Irmgard verstand nichts , aber sie begriff so¬
viel , daß der Verdacht , den sie wegen Heni»
Fernbleiben gegen sie gehegt hattte , unbegrün¬
det war . Mütterlich zoa sie die Jüngere an sich.
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Schwäbisches Land
t̂ aiipresfeamlsle'ter Or. Weitz oe'allerr
>!<". Stuttgart . Wiederum ist einer der ulten

und i-ewahrlen Nationalsozicligen unseres 'Laues
zu den ewigen Vannerirügern der Nation eiicge-
rückt. Im Kampf um Ostpreußen Hai hei Ebenrode
der Leiter des Gauprejjeamts und Gauarchivs der
NSDAP ., Gau Württetnüerg-Hohenzollern. Haupt-
bereichsleiter Dr. Otto Weis,  seinen Treueid aus
den Führer und seinen kämpferischen Einsatz für
Volk und Reich mit dem Heldentod besiegelt. Die
Partei verliert damit einen fanatischen Aktivisten
und alten Kämpfer, der von einer starken inneren
Kraft getrieben war und durch seine praktische Tat-
kraft am orgauiiaiorischen Ausbau der national-
sozialistischenwürttcmbergischen Presse einmalige
Verdienste hat. Sein oorwärisstredender Geist und
sein entschlossenes Handeln konnte sich lchon seit
der Kampfzeit an besonders wichtigen Ausgaben
auswirkcn: Gauleiter Reichsstatthnlter Murr  be¬
rief ihn am kV. Januar 1933 als Verlcgsleiler
der Gauzeitunq nach Stuttgart , wo cs seinem Ge¬
schick, seinen hervorragenden wirtschastspolitüchen
Fähigkeiten, seinem zähen Fleiß und seiner Aus-
dätier trotz größter Ea'pvierigkeilen gelang, den
Bestand des „NS .-Kuriers " für alle Zeiten zu
sichern. Wenn gerade auf dem Gebiet der Presse
so viel jn Württemberg geleistet wurde, so ist das
in eisier Linie seiner angeborenen journalistischen
Begabung zu verdanken. Am 20. April 1942
wnrde ihm der Dienstrang eines Oberbereichs¬
leiters und am 9. November 1949 der eines Hauvt.
bereichsleiters der NSDAP , verliehen. In Würdi-
gung seiner Verdienste erbiel» er das Goldene
Parteiabzeichen sowie für 10- und Ibiährige aktive
Mitarbeit bei der Partei dje Dienstnnszeichnimg
der NSDAP , in Bronze und Silber . Dem NSKK.
gehörte er ais Standartenführer an.

Gemeiner Diebstahl. -
Ulm. Der verheiratete R. Erb,  der bei der

Reichsbahn tätig war, stahl während seiner Dienst¬
zeit ein Fahrrad' Außerdem hatte er vor Jahren
einer Firma , bei der er beschäftigt gewesen war,
einen Treibriemen entwendet. In weiteren zwei
Fällen ließ er sich je ein Vergehen der Untreue
zuschulden kommen. Die Strakkauiner Ulm verur-
teilte Ken Angeklagtenwegen Rncksalldiebstabls und
Untreue zu einem Jahr sechs Monaten GtsängniS.

Funke entfachte« Sschebrind.
Laupheim. Aus dem Aufbewahrungsraum einer

Wäsck-erei in Laupheim drang starker Ranch. Wie
sich berauSstellte. war ein Wäschepaket restlos ver¬
brannt und ander« Wäschestücke zum Teil ver¬
nichtet. Es wird angenommen, daß beim Einsacken
der Wäschestückeein Wäscheanlieferer geraucht hat
und dabei ein Funke in die Wäsche siel, der die
Ursache des Brandes sein dürfte.

Achstettenb. Ulm. Auf einem Pirichoang wollte
sich ein jüngerer Iagdberechtiatcr zur Beobachtung
eines Dachsbaues auf seinen Iaodstock nicderisben:
dieser brach jedoch zusammen. Im Fallen entlud
sich da? Gewrbr, beste» Schrotladnng dem Mann
in den Knöchel ging. Gr mußte ins Lanphcimcr
Krankenhaus gebracht werden.

Mahnung an alle Stuttgarter Nmguartirrten
Bei der Suchkartei dsr  N S T A P . in

Stuttgart , Tnnzhoserstraße, liegen z a hl r eiche
Anfragen vor,  die nicht beantwortet werden

.können, weil viele Ilmguartierte ihre jetzige An¬
schrift noch nicht gemeldet haben. Um Verzöge-
rungen in der Beantwortung dieser Anfragen
zu vermeiden, werden alle Umgnartierte , gleich¬
gültig ob innerhalb oder außerhalb Stuttgarts
wohnhaft, erneut gebeten, mittels Postkarte so¬
fort die neue und alte Anschrift der Suciflartei
mitzuteilen. Wer sonst eine Anfrage an die Ench-
kartei richtet, inzwischen jedoch unmittelbar Nach-
rick' t von dem Gesuchten erhalten hat. wird gleich¬
falls gebeten, dies der Suchkartei mitzutcilcn.

I<u!Lure1'er kunckkIlcL
Max Dürr ein Siebziger. Der als Verfasser

heimargebundener Romane und Ce 'H-chreu be¬
kannte schwäbische Erzähler Max Dürr,  an;
dessen Feder auch schwäbische Lustspiele stammen,
beging in Mühlacker, wo er als Amtsgerichtsrai
im Ruhestand lebt, feinen 70. Geburtstag , (kr
stammt ans Ulm an der Donau und war lange
Jahre als Richter tätig.

Aufruf zur Sammlung von G»ethriit«r«1»r.
In dem Bestreben, alle wertvollen Aufsätze und
größeren selbständigen Arbeiten, die sich mit
Goethe lwschäftigen und zu seinem Verständnis
beitragen, der Goetheforschung dienstbar zu
machen, erläßt die Leipziger Goethe-Gesellschaft
einen Aufruf zur Sammlung von Woethelitera-
tur in Zeitschriften und Zeitungen . Die gesamt«
Bnchlitcratur über Goeth« innerhalb und außer¬
halb des Buchhandels soll ebenso ersaßt werden.
Dazu gehören auch die Werke, die wesentliche
Abschnitte über Mackste enthalte» wenn auch der
Titel sich nicht auf Goethe bezieht.

Friedrich Wilhelm von Steuden
Lin Oeut8ctiel ' be ^ rllnclet tir>8 tteeregzveoen von Î orcjamerika

ISO Jahre sind seit dem Tod des ersten Gene-
ralinspekteurs der nordamerikkinischen Armee ver-̂
gangen. Heute, da diese Armee als Feind an
Deutschlands Westgrenze steht, ist es nicht un¬
interessant, daran zu eriuuern , daß dieser Ge¬
neralinspekteur ein Deutscher war , und daß ohne
seine aufopfernde Arbeit die Freiheit der USA.
wohl nicht erkämpft worden wäre.

Es stand schlecht um die
Sache der amerikanischenKo¬
lonisten, die 1776 ihre Unab¬
hängigkeit vom englischen
Mutterland erklärt hatten,
als im Februar 1778 im Feld¬
lager Washingtons Valley
Forge der deutsche Baron
Frieorich Wilhelm von
Steuden  als Freiwilliger
einiraf . Die 'kngliichen Trup¬
pen hatten Waihmgton ans
der damaligen Bunoeshaupt-
stadt Philadelphia herausge¬

drängt und ibn gezwungen, seine Winterquartiere
im offenen Feld auszuichlagen. Be» die,er Lage
befand sich die Bnndesarmee in voller Auflösung.
Stenben , dem die Aufgabe zukiel, diese Armee-
nach preußischem Muster neu zu organisieren,
war damals ein Mann von 48 Jahren . 1730 in
Magdeburg geboren. 1747 bis 1764 m preußischen
Diensten, zuletzt als Ordonnanzoffizier Friedrichs
des Großen geschult. Bis zum Beginn des Som¬
mer« brachte er es fertig. Washington 15 000
Mann disziplinierte, den englischen Söldnern in
jeder Hinsicht überlegene Truppen zur Verfügung
zu stellen.

Stenben erwies sich bei diesem Werk als ein
genialer Soldat . Es fiel ihm nicht ein, etwa das
preußische Exerzierreglement schematich ans dir
amerikanischen Hinterwäldler zu übertragen . Er
scheute fick im Gegenia's zu den anveren Berufs¬
soldaten im Lager Washingtons nickt, auch von
der Erfahrung der Indianer und Waldkämvfer
zu lernen. So wnrde Stenben zum Schöpfer
der leichten Infanterie  die im Gegensatz
zu der bis dahin üblichen Linientaktik in aufge¬
löster Ordnung ticht. Diese neue Taktik, die dann
von den europäischen Heeren übernommen wurde,
bat in den Kriegen zur Zeit der Französischen
Revolution eine entscheidende Rolle gespielt. St -n-
ben legte seine Grundsätze nieder in dem „Regle¬
ment für die Ordnnna und Dstzivlin der Trup¬
pen der Vereinigten Staaten ", das bis 1812 der
offizielle Leitfaden der nordamerikanischen Armee
blieb und in seinen Grundzügen bis heute fort¬
wirkt.

Am 28. November 1794 ist Stenben cmf sei¬
nem Landsttz Oneida County im Staat Nenyork
gestorben. Wasibinätnn selbst stat seine Verdienste
mit d-m stärksten Worten anerkannt . Ein Denk¬
mal Stenb -us stellt vor dem Weißen s>ous.
Städte so Steudenville Ôstias, Kirchen. Spulen
und Verstände traoen Steudens Namen. Durch
die Ct -uben-Gesellichast wnrde dieier Name kür
Jahrzehnte zum Sinnbild der denffch-cimerikani-
schen Zusammenarbeit. And beute ist er eine lehr¬
reich» Erinnernu " daran , ans wie viel»» Gesti-ten
die Vereinigten Str ».->t»n D-" tt>hc-" ch Donk schul,
den — und >»,ie vollständig sie diese Dankesschuld
vergessen haben.

_ _ _ »

Anpassung der Kleintierzucht bis 31. Dezember
Der ReichSsachwart für Kleintierzucht und Klein,

tierhaltung des Reichsnährttcmdcs weist darauf
hin, daß Kleintierzüchter nach der Anordnun«
über die Kleintierhaltung vom 1. Januar 19tk
ab nur die zulässigen Zuchttiere besitzen dürfen,
Bis dahin muß alio die Nachzucht verwertet
(verbraucht, verkauft usw.l sein. Halter dürfen ar»
81. Dezember überhauvt keine Nachzucht mehr i«
ihrem Belitz haben. Bei Geflügel gilt als Züch¬
ter im Sinne der Anordnung, wer ans den int
eigenen Geflügelbestand anfallenden Eiern Kük-
ken erbrüten läßt, auszieht und verwertet, bei
Kaninchen derjenige, der die Zuchthäsin zur Zeit
des Werfens im Besitz hat. Für anerkannte Zuch-
tcn gelten Ausnahmebestimmungen. Wer zu bei
Kategorie anerkannter Züchter gehört, ist beim
Kreisbauernführer oder d-m Reich«verk>and Deut¬
scher Kleintierzüchter e. B. zu erfragen. "

!üi - » I ! e
Vei1«re V«rer»fachl»nge« Skeueri»ese«

Im Auge der Verwaltung »v«reinfachun- «uf dem Geöiett
der Kapitalertragfteuer wird durch NdF .-Erlaß vom 2i. IS.
1044 (Reichrfteuerblatt Nr . SS vom 14. 11. 1944 Nr . SSI)
verfügt , daß der Schuldner der Kapitalerträge den Steuer«
betrag erst binnen einer Woche nach Schluß des Kalender«
Vierteljahre». iN de« der Betrag den Släudigern zugejlojse«
lft. an da» Finanzamt abzufüyren braucht, wenn die ein¬
behaltenen b .euerbrtrage vvü NM nicht übersteigen Da«
gleich« gilt sinngemäß Aber den Steuerabzug von Aul«
llchtsrat , Vergütungen. De  vorgejchriedenen Am
meldunge» über die «inbehaltenen Steuerd ?träge brauchen
nicht für jede einzelne Abführung eingereicht -u werden,
wenn eine 2ah ?e»anmeldung binnen einer Woche noch Schluß
de« Kalenderjahre « an da» Finanzamt «ingere.cht wird.
1948 k«ln« Vlehfenchennmla^

Die Fentralkalfe der V .ehbestßer erßedt mlt Nü'ksicht auf
den günstigsten Seuchrnstand für da» 2»ßr 194S keine  Lt «h»
feuchenumragebeUräg«

Hvlrä von » LGAgi»»
» »» ÄEr OLg» »»Er»» 8

dirj. kr r̂w« 4Vürlt»-nit»«-r8 Omlrtt tl,-r«»l„ll̂ ituug O U«,e-u-
vvr.  8tuUu »rl . b> »Br1rk«twlr 13. Ve-riLz»»l, ite-r nnrl stritt-
tnitBr kVH rl<-k«»l e. 1»lv. V»rln»: K»»rr^»!ä Wu«kt
6wbÜ . Drucke: ä ( iBlx, stî »»-r "l i,B ö »>- st«iru <kt-rvi (.'alv,

2ur 2«it i»t 7 »Ulli«?

Veinberg, 27. November 1944
Hart und schwer traf uns die schmerzliche und un¬
faßbare Nachricht, daß mein lieber, guter, unvergeß¬

licher Sohn , unser lieber,Bruder , Schwager und Onkel

vbergefeeit«- Michael Pfrommer
nach Vollendung seines 33. Lebensjahres im Osten gefallen ist.
Nun ruht auch er, wie sein lieber Bruver Karl , in srcmder Erde,
in un,errin Herzen aber werden sie weiterleben.

In tiefem Schmerz : Die Mutter : Katharine Pfrommer.
Die Geschwister«ud alle Anverwandten.

Trauergottesdienst Sonntag , 3. Dezember, nachm. 2 Uhr
in Betnberg.

Calw, den 25. November 1944
Bahnhofstr . 47

Mein lieber Mann, unser guter, stets um uns besorgter
Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel

Rudolf Funk
Obrrloksührer

ist nach Gottes Willen unerwartet im Alter von 64 Jahren von
dieser Welt abgerufen worden.

Wir haben ihn nach seinem Wunsche in der Stille am Sams¬
tag zur letzten Ruhe gcbei-et. Für alle Liebe und Teilnahme
in unserem schweren Leid danken wir auf diesem Wege herzlich.
In tiefer Trauer : Lydia Funk, geb. Mergenthaler , mit Kindern
Liddy lodt , geb. Funk, mit Familie ; Erwin Funk mit Familie,
Böblingen ; Rudolf Funk, z. Zt . b. d. Wehrmacht, und allen

Verwandten.

Nagold / Sindelslnsen, 27. November 1944
Todesanzeige

Unsere liebe, treusorgendr Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Margarete Pfohmann, « »w«
geb. Kienzle

durste im Alter von 74 Jahren nach kurzer Krankheit zur ewi¬
gen Ruhe Angehen.
In stiller Trauer : Die Söhne : Max Pfohmann mit Samille,
Albert P .ohman» mit Samiite , Eugen Pfohmann, z. Z
lm Felde, mit Samilie . Die Tochter: Lina Ietter mit ILa»

mitte sowie alle Anverwandten.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 1 Uhr aus dem

Friedhof statt.

>̂ ir wurcten lcriogsgstrsut:
bisrbsrtsiutirig , Omm̂ ^udrig,
gsb .Stottols . ^lüsts/Lsohsen,
btsyolck WUrttdg. Im blovsm-
bsr 1944.

lstrs Xrisgstrsuung gsdsn bs-
lcsnnt: Otto Isutsl , Ontsr-
ottirisr , stäseta IsutsI , gsb.
XUdlsr. Spislborg -blagolcl im
dlovsmdsr 1944.

Verloren . Es wird dringend ge¬
beten, ein Helles Kinder -Regen-
cape, welches auf dem Hirsauer
Wiesenweg bis Forstamt Hirsau
verloren wnrde, gegen gute Be¬
lohnung abzugeben bei Frau
Brühl , Calw, Hirsauer Wiesen¬
weg 69. Tel. 549.

Verloren rotkarierten Damen¬
schirm auf dem Bahnhof Calw.
Abzugeben geg. Belohnung auf
der Polizeiwache Calw.

Tausch. Biete 6 Leinenhandtücher;
suche elektr. Kochplatte. Frau
Lisbeth Törle . Sulr . im Berg.

Erklärung der Stadt Calw und eines Teils der Gemeind« Stammheim
zum Wohnsiedlungsgebiet

Der Herr Württ . Innenminister hat durch Verfügung vom
16. August 1944 (Reg.Anz. Nr . 32 vom 24. 8. 1944) auf Grund der
tzH1 und 14 des Gesetzes über die Ausschließungvon Wohnsiedlungs¬
gebieten in der Fassung des Gesetzes vom 27. September 1938 aus
dem Landkreis Calw die Stadt Cglw und einen Teil der Gemeinde
Stammheim zum Wohnsiedlungsgebiet erklärt.

Tie Verfügung samt Belehrung über die Rechtswirkungen ist
vom 1. bis 15. Dezember 1944 am Rathaus in Calw und Stammheim
ausgehängt ; sie ist am 31. August 1944 in Kraft getreten.

Calw, den 25. November 1944.
Der Landrat : vr . HaegeIe.

Junge Krirgrrwitwe , totalgeschä-
digt, mit 8 ^ jähr . Jungen , sucht
Wirkungskreis , wo Unterkommen
geboten wird. Angeb. unt . R . C.
280 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Schachspiel und Schachbücher zu
kaufen gesucht. Angeb. m. Preis¬
angabe unter R. B . 281 an die
Geschäftsstelled. „Schwarzwald-
Wacht".

Motorrad bis zu 200 ccm zu kau¬
fen gesucht. Angeb. unter F . S.
278 an d. „Schwarzwald-Wacht".

Tausch. Biete blaue Pumps , fast
neu, Gr . 88)4 , Ledersohle; suche
Rucksack oder kleine Tischlampe
od.Nachttischlampe, evtl.Schraub-
kontakt. Angeb. erb. unter A. L.
277 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht" .

Tausch. Biete Damenschuhe Gr.
35/36- suche Puppen -Wägele.
Anaeb. unter E. C. 278 an die
Geschäftsstelle d. „Schwarzwsld-
Wacht"._

Tauschangrdot. Biete schönes wei¬
ßes Kinderbettle mit Matratze
(70X110 ) gegen mod. Ständer¬
lampe. Biete guterh. schwarzen
Damenwintermantel Größe 44;
suche braune D'Skistiefel Gr . 38.
Biete Regenmantel mit Kapuze
gegen Kinder-Ski od. Rollschuhe
für 7-Jährigen . Angebote unter
B. R. 278 an die „Schwarzwald-
Wacht".

Tausch. Elektrisch. Ofen wird zum
Tausch.für ein Leiterwägele ge¬
boten. Nagold, Calwer Str . 24,
1. Stock.

Tausch. Biete Damenrohrstiefel,
Leder, Gr . 39/40; suche gleich¬
wertige Schuhe G.r 40)4/41 od.
gutes Chaiselongue od. Radio f.
Wechselstrom. Angeb. unt . E. F.
276 an d. „Schwarzwald-Wacht" .

Tausch. Biete neuwertige schwarze
Burschenhose; suche Herrenhalb¬
schuhe Gr . 42. Wer, sagt die Ge¬

schäftsstelle der „Schwarzwald-

Tausch. Biete 1Paar hohe Gummi-
Damen -Ueberjchuhe Gr . 37, fast
neu, schwarz; suche gleiche Gr .38.
Angebote unt . B. S . 281 an die
Geschäftsstelled. „Schwarzwald-
Wacht".

Tausch. Biete elcg. rein wollenen
D'mantel Gr . 42/44 u. Svort-
armbanduhr ; suche Damenfahr¬
rad. Calw, Schulgasse 3, 1 Tr.

Zwei Zimmer mit Küche oder
Küchenbenützungvon juna Frau
gesucht. Möglichst Bahnstation.
Zuschriften erbeten unter K. W.
280 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Schönen Fuchspelz zu kaufen ge¬
sucht. Angebote unter H. E. 279
an die „Schwarzwald-Wacht".

Eine ältere Kuh, fehlerfrei, und
>4 jähriges Rind verkauft Wil¬
helm Ostertag , Wildberg.

Kalbin , 38 Wochen trächtig, ver¬
kauft Job . Georg Lutz, Ober-
reichcnbach.

«ltere Nutz- u. Schaffkuh verkauft
Konrad Renz, Pfrondorf.

Nuhkuh, Rotscheck, mit d. 4. Kalb
34 Wochen trächtig, verkauft,
weil überzählig, Joh . Georg
Sattler , Teckenpfronn.

Zwei junge Milchkühe, eine mit
dem 3. Kalb 30 Wochen trächtig,
u. eine mit dem 2. Kalb 10 Wo¬
chen trächtig, verkauft Christian
Ruoß, Landwirt , Haiterbach,
Kr. Calw.

Junge Nutzkuh verkauft Hans
Schroth, Beinberg.

1)4 jährige» Stier setzt dem Ver¬
kauf aus Johannes Maier,
Schönbronn.

Junge Kuh mit Kalb verkauft
Johs . Schroth , Oberkollbach.

Gute Stutz- u. Schaffluh. 36 Wo¬
chen trächtig, verkauft Kathr.
Krauß , Witwe, Ebhaujen , Kreis
Calw.

«einer Kröv riebt ein Volk
ckie krLkte , ckie es bronebt , um
!m VVsmlel cker weiten Ke
«tebei , ru kbiiusn ^ us oeiuer
Xrilv, ckie ibn trüZI - »kbrt u»ck
ibin beilixos Krbe ckor Vorkob
ru» iot, vr « s>I>8o» sink ckem
1li»re >lieu ckie Krsklv , ckiv ibn,
ln xesuixlel , umi krniikeu Ts
xen kelkonck u»ck retteuck rur
Zeit« «tobe «. Or Klscksus L,
i 'u ^ rriickimltt«! sus t- riseb
ptlsurou , suk ckeutseksm öo
cko» gevoiiiien.

lüin xesuoäer Körper leistet
melir ! tue jecker seine Otliebt
su seinem Llstr . Oer totnle
kriex erkvrckert cken köcbstvu
Oinsstr »Iler KrLkte. Oi» ge-
suucker Körper leistet mebrl
Orbslte ibn xesunck ^ cbte cka
bei besunckers auk ckie Kincker
blsebt sie stsrk kör ckiv kom-
mencken k>ri «cken«s >ik>xsken. Kr
nLkrt sie gut uncl riebtig . Oa
bei bilkt eurb : KI4l2Kdt^

Zerrte vertrauen — Ostivnten
k»uea auf Vsst « Otirp;«r, ckie
srkolxreirben Heilmittel «us
kriseb vnllvertixvo ckeutselien
^rrneipllsnrvu Vsstksbrik
Wernixerock«

8is spsren 8eike, venn 8ie rum
VVssclien stark besrbmutrter
llönck« Klsme» aus <le» 8ei
kenverken Klammer kenutren
Klamer ist krlegsbecklnxt niclit
in jecker blenxe lieferbar , ver
vsncksn 8ie es ckssbalb spar
sam

1'iixliek kommen ckiv üeseliiver
cken, ckail tirsuse beilsrn selten
vercken. Orum plleze sie unck
kalt ' sie rein , ckiv iiustiea unck
Oitn kein krause L Oe., lser
Inkn

3 Libnputr -llekotv . 1 Kur cvs
nix „kl080O0K1 "' mit niebt
ru nässer Dürste sntnsbmsn
2. 8onKreckt dürsten unck xut
naebsplllen . 3. kiexelmäßixs
u. vor allem absnckliebo Olloxe
mit „klOMOOKI "'. Oos erkält
ckie 2äbns xesunck u ksvrabrt
»ueb vor blsxonstörunxen.
kosncknnt, kerxmanns koste
Sabnpssta.

Krankbeit kein « Orivatsaebv!
.locker Kranke lällt eins l .Ucke
in ckor Kampffront cksr kleimat
offen Oer IVille rnr scbneUen
Ossunckunx ist ckesbalb Lllirbt;
er muß ckie Kunst cker /irrte
unck ckie Wirkunx becväbrter
/irrnsiinittel u n te rstü tre  o!
ästa ^ rrnetmittel.

Ikasiertzrxer ? — Oann Kasilinck!
liasilinck sekvnt unck pllext ckie
Laut u. xvvLbrlsistst sobnslle
unck sai ' dero ltasur.

Ssx/Äp/t/op/
//vc/tae/

PS/7S//S// ?. ..?
« »

-onck ckos « »
Lsrcchlrrtvck kleibt gerpoct ! 5<r
gib» es, « enn mon genau bln-
scboot, nocb eine gonre tzäsng»
von rIsscbiccstücksn bei cksnem
sinlocksr ^ dtcopssnlosssn voll¬
kommen genügt . Was es obsr
bsckeulst, v,snn om näckstsiv
Woscbiog nur ckis ltäliis cksr
Oescbicciücbsrgsworcben vvoc»
cion muk, ckos ws !k jscks Kloo»»
lcou. 5poc also Gescblrrtücbsr»

- cke5ei/enöscks

QSKKtzk-
^ vie/es ie«/r/er .'

c/as cöe/len

, .. . . . ^
liSckrlchlivvll» ckcbtet cko»

O28/94 -tick>t ck»s7o »ck»snlomp»

-- vocrckiöllrmöblgobgedlenckei—

Immer »cdrSg nocb unten , / iuk

ckunkler Äroö » KSkÜcki»»in, Ksidt

oncksrn nickt In, äug » 1»uck»»r>.

VSiläbl:' _ ..

ScflsffenZe
in VVaflenscstmiecjen
Kelten Oeiffig on unsere«
llortung äber cksr ltausboll
bleibt gepllegt unck sauber,
Henkel r bewäkrte Reinigung »-
Keller erleicbtern >br ckie Loos»
orbei»

Uenk «.8iI .i« l.M
ou » ck« n p » r»!tw « rk « »t>
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